
lch und die Stadt

Erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts'
im Fin de siéc|e, der Zeit von Symbolis-
mus, Jugendstil und Neuromantik, schárft
die Psychoanalyse den Blick f r die Me-
chanismen im psychischen Haushalt des
Stádters, die von den Wirk|ichkeitserfah-
rungen der ihn umgebenden Stadt ausge-
lost werden: rro lm vorher Gesagten habe
ich versucht auf das einzugehen, was in
folgenden Stichworten zusammenzufas-
sen wáre: besch|eunigte Wahrnehmung,
erhohte Reaktionsgeschwindigkeit' ab-
strakte Kommu n i kation, Berí.i h rungsangst'
Aggression, Distanz, Konsumhaltung. In
analoger Weise antwortet menschliches
BewuBtsein auf die Erfahrungen von Ver-
kehr,Tempo, Medien, Reklame und Indu-
striedesign mit Nervositát und Jargon. rrr

I I O - SchuEumschlag zu Roters, Eberhart/Schulz, Bernard (Hrsg.): ,,lch und die Sadt ', | 987

The City and I

Towards the end of the nineteenth cen-
tury . that Íln-de-siéc|e period of Sym-
bolism, Jugendstil and Neo-Romanticism
- psychoanalysis generated an awareness
of the mechanisms of the city dweller
mentality that were specifically triggered
by the realit ies of the city environment: r ro
The above could perhaps be summarised
in the following key words: accelerated
perception and reaction, abstract com-
munication, fear of contact, aggression,
distance, consumerism. Human conscious-
ness reacts in a similar way,with nervous-
ness and jargon, to the experiences of
traffic, speed, the media, advertising and
industr ia l  des ign.  r r r

| | | - LudwiS Meidne[ lch und die Stadt '  l9 I 3



Und es ist Georg Simmel in seinem Auf-
satz Die GroBstiidte und ihr Geistes/ebe468
der die psychologischen und physiologi-
schen Bedingungen des GroBstadtmen-
schen herausstellt. Die menschlichen Re-
aktionen auf solche Existenzbedingungen
nennt er - im v<lll igen Gegensatz zur Kul-
turkritik des 19. Jahrhunderts und zum
Kulturpessimismus des fri. ihen 20. Jahr-
hunderts - nicht Deformation, sondern
notwendige Über|ebenstechnik. ,,Die
psychologischen Grundlagen (und dies
gilt im besonderen ftir die Schriftsteller,
Maler und Regisseure), auf denen derTy-
pus groBstádtischer Individua|itáten sich
erhebt, ist die Steigerung des Nervenle-
bens, die aus dem raschen und ununter-
brochenen Wechse| áuBerer und innerer
E indrr icke hervorgeht.  r rz-rr :  Der Mensch
ist ein Unterschiedswesen, d. h. sein Be-
wuBtsein wird durch den Unterschied
des augenblicklichen Eindrucks gegen den
vorhergehenden angeregt; beharrende
Ei nd ri.icke, Geri ngfi..igigkeit i h rer Differen-
zen, gewohnte Rege|máBigkeit ihres Ab-
|aufs und ihrer Gegensátze verbrauchen
sozusagen weniger BewuBtsein, als die
rasche Zusammendrángung wechse|nder
Bilder, der schroffe Abstand innerhalb
dessen, was man mit einem Blick umfaBt,
die Unerwartetheit sich aufdrángender
lmpressionen. Indem die GroBstadt ge-
rade diese psychologischen Bedingungen
schafft - mit jedem Gang i.iber die StraBe,
mit dem Tempo und den Mannigfaltigkei-
ten des wirtschaftl ichen, beruflichen, ge-
sellschaftl ichen Lebens - stiftet sie schon
in den sinnlichen Fundamenten des See-
len lebens,  r r+ in dem BewuBtse insquan-
tum, das sie uns wegen unserer Organisa-
tion als Unterschiedswesen abfordert, ei-
nen tiefen Gegensatz gegen die Kleinstadt
und das Landleben, mit dem langsameren,
gewohnteren, g|eichmáBiger f|ieBenden
Rhythmus ihres sinnlich-geistigen Lebens-
bildes. Daraus wird vor allem der intel-
Iektua|istische Chara|<ter des groBstádti-
schen Seelenlebens begreifl ich."6e

| | 2 - UMBO (Otto Umbehr), Der rasende Reporter ESon Eryin
Kisch, | 926

I l  3 - John Heartf ie|d, Es kommt darauÍ an, wohin die Reise 8eht,
um 1927

ES  KOMMT  IMMER  DARAUF  AN

Georg Simmel sets out the psychological
and phys io log ica l  cond i t ions  o f  the  b ig  c i ty
dwe||er in his essay Die GroBstódte und ihr
Geistesleben6s (The Metropol i and Their
Menta l  L i fe ) .The human reac t ions  to  such
ex is tent ia l  cond i t ions  are  not  so  much,  in

h i s  op in ion  -  and in  open cont rad ic t ion
of  the  cu l tu ra l  c r i t iques  o f  the  n ineteenth

century  and the  cu l tu ra l  pess imism of

the early twentieth century - a question

of deformation as oí surviva| techniques.
"The psychological foundations (and this

i s  espec ia l l y  t rue  o f  wr i te rs ,  pa in ters  and

fi lmmal<ers) on which typical ly metropol i-

tan traits are bui|t, invo|ve the increase oí

nervous |ife thac resu|ts írom the rapid

and cont inuous  chang ing o f  in te rna l  and

externa l  impress ions .  t t z - r r :  The human

be ing i s  a  d i s t ingu ish ing c reature ,  in  o ther

words ,  h i s  consc iousness  i s  exc i ted  by  the

dist inctions between Present and previ-

ous  impress ions .  Pers i s tent ly  occur r ing
impressions, with negl igible differences

between them, and with habitual regu-

la r i ty  in  the i r  course  and the i r  cont ras ts ,
demand,  so  to  spea l<,  less  consc iousness
than the sudden convergence of differing

images, the harsh contrasts marl<ing what

can be seen a t  a  s ing le  g lance ,  the  unex-
peccedness  o f  oncoming impress ions .  In
providing these psychological condit ions'

with every step tal<en across the street,

with the speed and variety of commer-

cial, professional, social l i fe, it establ ishes

deep down in the material íoundations

of  menta l  l i f e  r r+ -  in  the  quant i ty  o f  con-

sciousness it demands írom us because oí

our  organ iza t ion  as  d i s t ingu ish ing be ings
- a profound contrast to small-town or

country l i fe with its slower, more routine,

steadier-f lowing rhythm of mental l i fe.

Thus the intel lectual character of big city

l i fe begins to be comprehensible."6e

G

| |4 - Herbert Bayer Einsamer GroBstádter/se|bstPortrá!,  |932
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Anhand der Berliner GroBstadtmalerei
sowie anhand von einigen Zitaten, die
zeigen, wie das KÜnst|er-|ndividuum sich
in psychischer und physischer Aneignung
die Stadt erobert und zu einer - seiner -

Existenzbedingung macht,wil l ich die Pro-
vokation der GroBstadt, die Steigerung
des Nervenlebens, wie Simmel sie nennt,
verdeutlichen.

Das Zentrum der GroBstadtmalerei im
| 9. Jahrhundert war Paris, insbesondere
das Paris der lmpressionisten. Die GroB-
stadtmalerei des 20.Jahrhunderts ist zum
groBten Teil in Berlin entstanden. rts Das
Motiv hat hier seine stárkste Verdich-
tung erfahren. Das Berlin der zehner und
zwanziger Jahre kann geradezu als ener-
getisches Zentrum dieser Gattung der
bildenden Kunst bezeichnet werden, die
ftjr das sáku|are EpochenbewuBtsein zum
Erkennungszeichen geworden ist. In der
GroBstadtmalerei manifestiert sich die
Geistesha|tung der europáischen Gese||-
schaft des 20.Jahrhunderts, in ihr wird sie
komprimiert zur Sichtbarkeit gebracht...

| |5 - Ernst LudwiS KirchnelBrandenburgerTof, |929

I  wou ld  l i ke  to  i l l us t ra te  the  s t imu lus  and
provocation oí the metropo|is - the in-
crease of nervous l i fe, as Simmel outs it
- by analysing Berl in paincings of mecro_
porttan tnemes, as well as by a few quotes
that show how individual art ists conouer
the ciry, appropriating it physical ly and
psychological ly and thus making it a con-
dit ion oí their existence.

The capita| oí metropol itan painting in
the nineteenth century was Paris, espe-
cial ly the Paris of the lmpressionists. By
the f irst ha|í oí the twentíeth century
this role had been raken over by Berl in.
|t is here that themes are to be íound in
the i r  most  condensed form.  r r s  The Ber l in
of the second and third decades of the
century can be considered the energetic
centre of that part icular genre in the f ine
arts which has become a trademark of
the secu|ar epoch. |t is in the painting oí
the metropol is that the mental ity of Eu-
ropean society in the twentieth century
manifests itse|í is made visib|e in a com-
pressed íorm...



Die Berliner GroBstadtgesellschaft war
noch jung, kaum ihren Kinderschuhen
e ntwac h s e n, h al bwi.l c h s ig, n aiv, p rah I e ri sc h,
unternehmungslustig und voller vitaler
Neugier, einer Neugier, die durch die Er-
eignisse des ErstenWeltkrieges zwar ihre
Unschuld verloren hatte, rrs-rrz an Trauma,
Trauer und Zynismus gewann, aber daran
nicht zugrunde ging, sondern, wenn auch
gebrochen, erhal ten b l ieb.  r rs-r  rs

I 16 - George Grosz,GrauerTag, l92l

I l7 - Rudolf Schl ichtef, Hausvogteiplatz, 1926

Berlin urban society was at that time sti l l
young, had barely reached adolescence,
was half-developed, naive, boastful, ready
for any venture and full of l ively curios-
ity, a curiosity that lost its innocence with
the events of  the F i rst  Wor ld Wan rre-rrz
but gained cynicism, trauma and sadness.
It refused to be destroyed, however, but
rather survived, albeit in a fractured form.

| |8 - George Grosz.srráRenszene. |923 I l9 - GeorSe Grosz,Suitzen der Gesel lschaft,  1926



Die Menschen in den a|ten We|tstádten
Europas stellten sich den geistigen, tech-
nischen und sozialen Herausforderungen
des 20. Jahrhunderts aus dem Erfahrungs-
wissen jahrhunderte|anger groBstádtischer
Tradition heraus. rzo-rzr Die Berliner indes
begegneten diesen Anforderungen unver-
mittelt und direkt, sie rannten ohne groBe
Er.fahrung ín sie hinein. Sie ko||idierten mit
dem Jahrhundert. Die Berliner GroBsadt-
malerei rzz ist ein Abbild dieses Zusammen-
stoBes.To

Wim Wenders kommentiert den Zusam-
menstoB: .,lch brauche die Stadt als mei-
ne Existenzbedingung... Da habe ich alles
was ich brauche, physisch und psychisch,
als Stadt um mich herum." Und wie er
in einem Interview ,,Find myself a city to
Iive in....,7| betonte,war das fíjr ihn Ber|in.
Fíir andere ist es New York, Paris oder
London.
,,ln Paris bin ich sehr gern.Wie es Leute
hat geben können, die nicht gern hier wa-
ren, begreife ich nicht, ich mochte mich
jahre|ang, ja ein Leben |ang hier auÍha|ten
und denke nur mit Entsetzen daran, daB
ich wieder werde scheiden miissen. Es
ist doch ein ganz anderer Strom auf dem
man segelt... Paris ist keine Stadt, sondern
eine Welt, wenigstens hat man nirgends
so viel auf einmal von der Welt beisam-
men, wie hier; es ist eben genug, um ei-
nen Menschen, der alles auffassen und in
seinen Nutzen verwenden mochte, zur
Verzweiflung zu bringen.T2 Es ist bei mir
wirklich, wenn ich diese StraBen durch-
wandere, oder in eins dieser weltberi.ihm-
ten Gebáude eintrete, ein zug|eich sto|zes
und demiitiges Gefi.ihl, das mich iedesmal
erfaBt und sehr oft rufe ich laut aus: lch
freue mich!73 Paris wird immer der Mit-
te|punkt meiner WÜnsche bleiben,.. kon-
statiert bereits 1843 Christian Friedrich
Hebbel.Ta

l20 - Ernst Ludwig Kirchnef, Drei StraRenmádchen vor schaufenster

t 9 t 4

| 2 | - Ernst Ludwig Kirchnef, Berliner StraRenzene, | 9 | 3

The social body of the old grand metropo-
li of Europe embraced the spiritual, tech-
nical and social demands of the century
with an open-mindedness born of the
wisdom of experience nurtured during
hundreds of years of urban tradition. rzo-
rzr Among these, the citizens of Berlin met
these demands immediately and directly,
lacking experience, they blindly embraced
the new. They coll ided with the century.
Berlin city painting rzz is a representation
of this coll ision.To

Wim Wenders commented this coll ision:
"l need the city as a condition of my exist-
ence... I have everything I need, physically
and mentally, in the city around me." And
in the interview "Find myself a city to l ive
in..."7r to him this was Berlin.To others it
is NewYork. Paris. or London.

"l real ly l ike being in
Paris. I can't under-
stand how there can
have been people who
didn't l i l<e being here. I
would like to stay here
for years, for a lifetime,
and I am horrified by
the thought of leav-
ing. One sai ls on a dif-
ferent cu rrent... Paris
isn't a city but rather a
world; no other place
on earth has so much
of the world in one
place; it is enough to
drive to distraction
anyone who means to
grasP everything and
turn it to his advan-
tage...72 Whenever I
wander through the
streets or enter one
of these world famous
buildings I feel at once
proud and humil iated,
and I often shout out
loud: I'm happy!" Paris
will always be the cen-
tre of my desires;'
confirmed Christ ian Friedrich Hebbel as
early as 1843.74| 22 - Richard Zieglef,Vor dem Schaufenstel 1927128



,, ln Paris angelangt,war ich endlich imstan-
de, die irgendwie lunarische Freude aus-
zudrÜcken ... In Paris hatte ich end|ich die
Vision von dem, was ich erreichen wollte.
lch entdeckte dort eine neue psychische
Dimension meiner Malerei und wuBte, daB
dort meine Heimat war", schreibt 1928
Marc Chagall.Ts tzz-,2+

Paris. Mo ville ist das gemeinsame Buch von
B|aise Cendrars und Fernand Léger beti-
telt. ,,Das ist nicht unbedingt Paris. Es ist
DIE STADI die altvertraute Stadt Fernand
Légers, vie||eicht sogar Argentan, fi.ir einen,
der, wie eri in der Normandie aufwuchs.

Jedenfalls nicht NewYork, nein keine Me-
tropole.Allerdings ist da der Eiffelturm, auf
Zehenspitzen, der sich tiber die Dácher
neigt und eintaucht in die StraBe. Es ist also
doch Paris, bis auf eine Kleinigkeit, diese
Kleinigkeit..."76 r zs- r zo

Der aristokratische Nomade Rainer Maria
Ri|ke ver|eiht |9 |5 - so a|s wáren die in den
,,Auízeichnungen des Ma|te Laurids Brig.
ge"tt niedergelegten autobiographischen
Empfindungen nie beschrieben worden -

seiner Adoration fi.ir Paris Ausdruck
,,... ich ging die rue de Seine hinauí so un-
ság|ich wiedersehend... dies árgste AuBer-
ste, das hier denkbar wari schien mir ein

solches Gli. ick zu sein, eine solche an mich
versprochene Verschwendung, daB, indem
ich diese gewissermaBen zum Nullpunkt
des Gli ickes nahm, mein damaliger Zustand,
frei und schauend die Gasse hinaufzuge-
hen, den náchsten, dichten, kost|ich kon-
stellierten Carrefour vor mir, daB dieser
Zustand, zoviele Grade iiber dem gesich-
terten Gltick des elendsten Untergangs,
von einer Erfi i l ltheit und unwiderrufl ichen
Freude gleichsam erschtjttert war und mir
eine Einheit des Lebens vorstellte wie sie
vielleicht nur die Kindheit zuweilen tiber
einen hat bringen diirfen."78
Über Ber|in dagegen gibt er den fo|genden
Kommentar ab:
,,lch weiB nicht, wie soll man sich vertra-
gen mit dieser unwirschen iiberall gleich-
zeitigen Stadt, in der a||es fortwáhrend zu
SelbstbewuBtsein kommt? ... Es gibt nichts,
was Berlin besser bezeichnet, als daB man
die, die man sucht entbehren muB und von
denen gefunden wird, die man eigentlich
nicht suchen wÜrde...79

Zu einem vollkommen anderen Urteil iiber
Berlin, kommt ebenfalls im Jahr l9l0 ein
Doyen derArchitektur des 20.Jah rhunderts,
Le Corbusier: damals noch Eduard Jeanne-
ret. In einem Brief an seine Eltern zieht er
die Bilanz seines Berlin-Aufenthaltes:

| 23 - Marc Chagal l ,Vis ion von Paris, | 960 | 24 - Marc chaSall, Paris bei Nacht, | 95'4 |26 - Fernand Lé8etGare, |954

"When I arrived in Paris I was finally able
to express my somewhat heavenly joy... In
Paris | finally had a vision of what I wanted
to achieve. lt was there that I discovered
a new psychica l  d imension to my paint ing
and l<new that that was where my home
was," wrote Marc Chagall.Ts tz3.it

Poris. Mo vil/e is the title of the book by
B|a ise Cendrars and Fernand Léger. . . | t  is
not necessarily Paris. lt is THE CITY the
o|d dependab|e city of Fernand Léger,
l i l<e maybe even Argentan for someone
who grew up in Normandy li l<e he did.
ln any case not New Yorl<, no, definitely
not a metropolis.The Eiffel tower is there,
however, standing on tiptoe, bending over
rooftops and appearing in the street. So
it is Paris after all, except for a detail, that
detail..."76 rzs-rzo

Aristocratically minded traveller Rainer
Maria Ril l<e expressed his adoration for
Paris in 19 | 5 - as if the autobiographi-
cal impressions in "Aufzeichnungen des
Malte Laurids Brigge"77 had never been
written:

125 - Buchtitel  unterVeNendung einer Lithographie (1954) von

Fernand Léger

"l wallced up the rue de Seine so unbe-
lievably regarding again... this utmost
extreme, that was thinl<able here to me
seemed to be such bliss, such a profuse-
ness promised to me, that if I took this in
a way for a |<ind oí point zero of my b|iss,
my íormer state, wa||<ing up the |ane free-
ly and gazing, in front of me the next, tight
and delicate constellation of a Carrefour,
that this state, I say, so many graduations
above the certain b|iss oí the most miser.
able perdition, was convulsed by a fulfi l-
ment and irrevocable joy and presented
me with such unity oí |ife, that perhaps
only childhood can bring over you."78
Whereas he comments on Ber l in in
t 9  t 0 :
"l just do not l<now how to mal<e peace
with this grufí, in a|| p|aces simu|taneous
city, where everything comes ro irs own
consc iousness a l l  the t ime?There is  noth-
ing that signifies Berlin more than the fact
that you have to make do without those
you are |oo|<ing íor and are a|ways found
by the ones you are not really looking
TOr. ',



,,... selten habe ich zehn so anstrengende
Tage wie diese verbracht. lch habe Kilome-
ter und EindrÜcke |eg|icher Art abgespu|t.
lch wtiBte nichg wie ich ein einfaches Ur-
tei| Über Ber|in abgeben so||te. Das Schone
mischt sich zum Schrecklichen des inferna-
len Lebens einer GroBstadt.Vielleicht sind
die Eindriicke wegen dieser Kontraste stár-
ker.lch habe das Gefiihl das Max(imum) aus
diesem kurzen Aufenthalt herausgeholt zu
haben."m

Den ProzeB der Entwicklung zum GroB-
stadtmenschen, das Werden eines New
Yorkers 2.B., beschreibt John Steinbeck in
The Moking of o New Yo*en ,,From a por-
thole, then, I saw the city, and there was
something monstrous about it - the tall
building5 looming to the sl<y and the l'tghts
shining through the falling snow. I crept
ashore - frightened and cold and with a
touch of panic in my stomach... I stopped to
look in a drugstore window where a latex
cooch dancer was undulated by a concealed
motor - and something burst in my head, a
kind of light and a kind of feeling blended into
an emotion which if it had spoken would
have said,,My God! | belong here. lsnt this

wonderful?' Everything fell into place. I saw
everyface I passed.l noticed everydoorway
and the stairways to appartments. I looked
across the street at the windows, lace cur-
tains and potted geraniums through sooty
glass. lt was beautiful - but most imporanq
I was part of it. I was no longer a stranger.
I had become a NewYorker."sr rzz

Belege fiir diese Faszination,Teil der groBen
Stadt geworden zu sein, sind zahlreich.,,Es
|ag in Manhattan etwas unerk|ár|ich Erre-
gendes in der Luft, das dieArbeit anstachel-
te... Die Stadt war geladen mit Eindriicken,
und ich brannte von Schaulust."82 so George
Grosz; undTheodore Dreiser:,,1t is the city
consciousness.Which sees and says: more
and more: always more... Nowhere is there
anything like ir My city. Not London. Not
Paris. Not Moscow. Not any city I have ever
seen. So strong, so immense...83 Áhn|ich
hort sich die Hymne an, dieThomasWolfe
in lhe Web ond the Rock (1939) der Stadt
NewYork singt,,lt is therefore astonishing
that nowhere in the world can a young man
feel greater hope and expecancy than here.
The promise of glorious fulfillmeng of love,
wealth, hme - or unimaginable joy - is al-
ways impending in the air."e

127 - ter Hel l . lch bin!. 1980

In the same year l9l0 a completely dif-
ferent opinion is given by one of the great
doyens of architectu re, Le Corbusier, than
Eduard Jeanneret. In a letter to his par-
ents, he characterizes the substance of his
stay in Berlin:

"Not in a long time did I spend ten days
as strenuous as these last ones. I put
miles and impressions of every kind un-
der my belt. I have no idea how to pass
a sentence about Berlin that is not highly
complex. The Beautiful mixes with the
Horrible resulting in the infernal l ife of
a metropolis. Maybe my impressions are
stronger for these contrasts. I have the
feeling of having extracted the maximum
out of this short stay.'80

The process of becoming a city person, of
becoming a New Yorker, for example, is
described by John Steinbeck inThe Mak-
ing of o NewYorker:"From a porthole, then,
I saw the city, and ... there was something
monstrous about it - the tall buildings
looming to the sky and the lights shining
through the falling snow. I crept ashore
- frightened and cold and with a touch of
panic in my stomach... I stopped to look in
a drugstore window where a latex cooch
dancer was undulated by a concealed mo-
tor - and something burst in my head, a
kind of l ight and a kind of feeling blended
into an emotion which if it had spoken
would have said,'My God! I belong here.
lsn't this wonder{ul?' Everything fell into
place. I saw every face I passed. I noticed
every doorway and the stairways to the
aDartments. I looked across the street at
the windows, lace curtains and potted ge-
raniums through sooty glass. lt was beau-
tiful - but most important, I was part of it.
I was no longer a stranger. I had become
a NewYorker."sr rzz

There are many examples of this excite-
ment at becoming part of the great city.
"There was something inexpressibly ex-
citing in the Manhattan air that spurred
one to work...The city was loaded with
impressions, and I burned with the desire
to look,"82 as George Grosz puts it; and
Theodore Dreiser: "lt is the city con-
sciousness. Which sees and says: more
and more: always more... Nowhere is
there anything like it. My City. Not Lon-
don. Not Paris. Not Moscow. Not any
city I have ever seen. So strong, so immen-
se."83 There is a similar note to the hymn
thatThomasWolfe sings to NewYork in
"The Web and the Rock" (1939): "lt is
thereíore astonishing that nowhere in the
world can a young man feel greater hope
and expectancy than here.The promise of
glorious fulfilment, of love, wealth, fame
- or unimaginable joy - is always impend-
ing in the air."8a
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